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Vor der geheimen Sitzung.
Der 10- Juni soll endlich der französischen Kamme,

, Gcheimfitzung bringen , die Herr Briand seinen guten
um Clemenceau herum nach langem Sträuben

«Tyr»  mußte , wenn ihm sein Amtsleben lieb war . Er
wenigstens so vorsichtig , als Gegengabe bindende Ab-
ngen über die Grenzen der Tagesordnung zu
, aber ob die Opposition sich an dieses Festprogramm
wird, ist eine andere Frage . Ihr kommt es
an, Gericht abzuhalten über die Regierung,

sie — da mrdere Sünden nicht vorzuliegen
t — für den Gang der Dinge vor Verdun ver¬
glich machen will . Dort haben bekanntlich , nach
fischen Angaben , die Deutschen eine Reihe fortgesetzter

.rer Niederlagen " erlitten ; oder wenigstens sind st«
„ wie es dieser Tage in einer feierlichen Kundgebung
j dem Lager des Vierverbandes hieß , durch die glänzende
pferkeit der Franzosen monatelang aufgehalten worden,
otzdem soll die Regierung der Kammer für Versäumnisse
de und Antwort stehen, und es gitt Rechenschaft zu

l für Handlungen oder Unterlassungen , die, wie es
. das Licht der Öffentlichkeit zu scheuen haben . Das

Me Parlament ist soeben auch ohne den Schutz der
mstuerei mit Salandra und Genoffen fertig ge-
; dieses gute Beispiel wird an der Seine höchst-

cscheinlich die Ketzerrichter zu ähnlichen Krastleistungen
. raten.
Aber Herr Briand ist aus anderem Holze geschnitzt

aß sein verflossener Amtskollege von Giolittis Gnaden.
Er ist Demokrat durch und durch , selbstverständlich ; hat
er doch seine politische Laufbahn sogar als Sozialist vom
reinsten Wasser begonnen . Aber seitdem die Republik um
ihr Leben kämpft, hält er es mehr mit den Gmnd-

; des diktatorischen Regiments , und er hat auch die
er schon zu wiederholten Malen seine harte Faust
laffen. Er weiß ste w beherrschen , indem er

‘ deutlich seine Verachtung spüren läßt . So ist er bis
' ■noch immer mit ihr ausgekommen , denn die Herren
Merten wissen schließlich den Wert eines starken

Mannes in diesen schweren Zeiten zu schätzen. Und sollten
jetzt etwa ihren Umsturzgelüsten die Zügel schießen

sm wollen, so hat der Ministerpräsident einigermaßen
I oorgebaut: er ließ in seinem Leibblatt an die Möglichkeit

sE Karnmerauflösnng erinnern , wobei die Frage offen
Ev . ob. Neuwahlen während des Krieges überhaupt
Mguch sein würden . Dieser Wink mit dem Zaunpfahl ist
"Euch sofort verstanden worden ; wem sein Mandat lieb

kostbar ist, der wird sich jetzt zum Maßhalten in der
lamentanschen Kritik verpflichtet fühlen.

•«rt: die Stimmung in den Wandelgängen der
H“ 1*** ! ' wenn man nach den Preßauslassungen dieser
^ schließen darf , nichts weniger als rosig , und sie kann
»I « em Augenblick bedrohliche Gestalt annehmen . In den

-«orwurfen gegen die militärische Führung wird die
"selleicht noch einige Zurückhaltung aufer-

B-G» ihr das Herz gewiß zum überlaufen voll
männliche Jugend Frankreichs dahinschwinden,

« Nichts wrrd erreicht . Aber sie kann willkommene
N/uden in Angriffen auf die polittsche Leitung
-es, die es nicht verstanden hat , die ungeheuren
angen dieses Feldzug es auf die einzelnen Verbün-

Aschen den Qletjcbcrn.
Vornan von Conrad T e l m a n n.

Nachdruck verboten.

^/dü !?- » wegwerMd . . Sie glauben , sie nicht
’&«S Sie es blrfl» öa§ ^<5 a êc °̂ge Ihnen« c'en — trotz allem!"
L&i&oerftQn&nia 6™"' R-el  f in ' »&ier  waltet irgend-
*,We « « trf* T em Geheimnis vor , glaub ' ich.
'Offenbar ttne Kernen einfachen Worten geben
> werden ^ ^ .tung . über die ich mir nicht

. 14  denken ftni)  lie so verständlich
1 ich Sie bitten muß , jetzt »u reden/

Fräulein L » lt zu reden
^chen. Abr/T; Ste machen es mir schwer, Ihnen §n

IgB  meinem » i. r .Sw es denn so wollen , ich ander-
Else . kommen kann — " Er atmete tief,

! «kMis , -„ m ^ iten eine Neigung zu Herrn © anöon*
K 5* Neigum. nicht  wahr ? Und — eine tiefe,

und W und Sie hielten sich für sein«
Ä Sie nun ni? °k ° uch. - Und deshalb , deshalb

« MöchteWS  Einem andern angehören zu dürfen^
- nnr ^ ohl manchen geben, der kleinge stig

^. 1°, Nacht fMs^ nicht. ich wahrlich nicht . Das Hai
deshalb chtender Klarheit erwiesen , Fräulein

es keinen Grund flb Sie^g' bt . w .
life * S " eines' rt Js nö  wenn Sie denken, daß Ihr«

brZx̂ ann es „ !^ i>eren Mannes Händen sei und daß
N ÄL- al§  das heiligste aller Gebote be.
^it ^ !̂ °cken° '^ wgenhelt zu üben , so darf SieI rmtt rjwrecfen. «« uven , 10 oat ! © le auch
S itkk Kiffen knt enU ich werde diesen Mann , der sich

einL Uf 6 nieder einmal vergessen könnt«
"MUn werk» i^ ' ^ wden Manne das anzuvertrauen

* im stumm machen , bevor Sie mein

Freitag, den 16. Juni 1916. 26. Jahrgang.
oeien auck, nur einigermatzen gietaimamg zu verteilen . üjot'
ollem England ist nicht aus seiner Ruhe zu bringen.
Es sieht gleichmütig zu, wie die Franzosen sich verbluten,
und wehrt alle Hilfe - und Entlastungsrufe in steinerner
Unbeweglichkeit ab mit dem Hinweise darauf , daß es
nicht darauf verzichten könne, eine Millionenarmee im
Lande zu behalten , da man vor den deutschen Barbaren
niemals ängstlich genug auf der Hut sein könne. Hier
wird der Hebel der parlamentarischen Kritik mit aller
Macht angesetzt werden , und Herr Briand wird
die dankbare Aufgabe haben , seinen Landsleuten zu
beweisen , daß sie sich diesen britischen Eigennutz von Gott und
Rechts wegen gefallen lassen müßten , auch auf die Gefahr
hin , um seinetwillen an Leib und Seele vollkommen
ruiniert zu ' werden . Er wird natürlich dabei nicht unter¬
lassen, das russische Beispiel gebührend hervorzuheben und
die Erfolge in Wolhynien und in Galizien als den Be¬
ginn einer neuen Kriegslage zu rühmen . Um so greller
aber sticht von diesem mit schweren Verlusten verbundenen
tätigen Eingreifen der Russen die lässige Haltung der Eng¬
länder ab ; daß sie ihren teuren Kitchener hergegeben
haben , werden sie sich doch kaum als Verdienst anrechnen
wollen.

Aber wie die Franzosen mit dieser Sorte von Ver¬
bündeten sich abfinden wollen , haben sie lediglich mit sich
selbst abzumachen . Hübsch wäre es nur , wenn die Kanonen
vor Verdun während der bevorstehenden Festsitzung der
Kammer eine unüberhörbare Begleitmusik anstimmen
würden . Von daher wird den Erwählten des französischen
Volkes am ehesten noch die Erleuchtung kommen.

L Hmazonen.
. n Mailand hat sich ein Amazonenkorps

«l-bi dek, das Exerzier » und Schießübungen
veranstaltet.

Schon seit Kriegsbeginn üben sich in Italien manche
Frauen im schießen . — Nattirlich nicht die Frauen des
Volkes , sondern „Damen " der Gesellschaft und sonst allerlei
mit ernsthaften Dingen nicht behelligte Überflüssige . Sie
wollen Cadorna , wenn er gar zu sehr in die Patsche
gerät , als rettende Engel beispringen . So behaupten ste.

Ein paarmal in der Woche werden die Straßenbahnen,
die zum Schießplatz Boldinasco bei Mailand führen , von
einer kleinen Schar Frauen und Mädchen gestürmt . Die
Damenwelt , in der alle Gesellschasts - und Altersklaffen ver-
treten sind, plaudert unermüdlich während der ganzen
Fahrt : da spricht die eine mit dem größten Ernst über
Flugbahn und Korn , erzählt eine andere von ihren groß¬
artigen und sicheren Schöffen , gesteht eine dritte ttef-
betrübt , daß sie letztens bei sechs Schöffen ebenso viel
Löcher in die Natur geschossen habe , daß über nur
das Gewehr schuld daran gewesen sei, usw . Die
Straßenbahn ist am Ziel , und die Damen springen flink
und leichtgeschürzt ab , um möglichst rasch di« Waffe in die
Händchen zu nehmen . Der Schießprügel iß beinahe größer
als sie, aber sie pressen ihn entzückt ans ffm  und begeben
sich wichtigtuend und schweigend an ihre Plätze : man
denke, schweigend ! . . . Der Schießunterricht beginnt : man
hört ein Knallen , und irgendwo an der Scheibe bezeichnen
kleine Fähnchen die Treffer und die Nichttreffer ; die
schlechten Schützinnen weinen vor Wut und stampfen mit
den Füßchen . Es ist wirklich leichter , einen Mann zu

werden sollen . Dazu Hab' ich ein Recht, dazu hav ' ich dl«
Pflicht ." —

„Um Gottes willen ", stieß Else aus . die bisher in
atemloser Spannung zugehört hatte , während die Färb«
ihrer Wangen kam und ging , „was reden Sie da alles»
Hubert Sandow hätte — hätte Ihnen ? — Aber daS ist ja
unmöglich ! Wann , wo hätte er das getan ? Und warum-
Und was hat er Ihnen überhaupt gesagt ?"

Der Baron betrachtete eine zeitlang seine weißem
langen Fingernägel . Dann sagte er ohne aufzusehenr
„Wir gerieten gestern auf der Soiree ja aneinander , —
Sie haben es wohl bemerkt , obgleich Sie mich nicht danach
ra .̂ en. Er war wie außer sich vor Wut und Erregung.

Glimpfltch ist er ia ohnehin nie mit mir umgesprungen,
wie Sie wisien , und wenn ich weniger phlegmatisch wäre,
hält ' es längst lichterloh zwischen uns brennen können. Ich
aber sah ja seine ohnmächtige , rasende Eifersucht und d-iek-
tierte mich einfach daran . Gestern jedoch machte er 's ein
bißchen bunt . Und als er mich ftug . welch' Recht ich hätte,
ihn zurechtzuweisen , antwortete ich ihm : das Recht Ihre»
künftigen Gatten — hoffentlich . Das brachte ihn nun obe,
in die sinnloseste Rage . Und da schrie er mir 's zu. — Und
ich, — nun , ich erwiederte ihm mit weiter nichts , alS mil
einem „Pfui !" Weiter verdiente er ja nichts ."

Eise war jetzt so totenblaß geworden , daß eS aussah.
als ob in der nächsten Minute die letzte Lebenskraft si,
verlassen werde . Dennoch hielt sie sich aufrecht . Und ihre
Stimme klang sogar ganz fest, als sie fragte : „Was schrie
er Ihnen zu ?"

„Daß — nun baß Sie keines anderen Weib werden
könnten ", sagte der Baron leise.

Ein Schrei , halb wie ein Ächzen quoll über Else 's
Lippen . Sie strich mit der Hand ein paarmal langsam
über die Stirn hin , wie um sich zu vergewissern , daß sie
wirklich nicht bloß ttäume . Dann stand sie auf . Sie trat
ganz dicht vor Baron Boris hin und sah ihm ins Gesicht,
mit groben , starren , g' anzloien Auaen.

ttnden als einen Kernschutz zu macyen . 2üe Scywrerig-
leiten sind aber auch zu groß : man sieht Gewehre , die
durchaus nicht mitmachen wollen und wie altes Eisen auf
die Erde geworfen werden , Ladestöcke, die zuerst nicht in
den Lauf hinein - und dann nicht aus dem Lauf heraus¬
gehen wollen , Flintenschlösser , die sich recht komisch be¬
nehmen und sich entweder nicht öffnen oder nicht schließen
lassen . Aber die Schießlehrer find von einer bestrickenden
Liebenswürdigkeit und geben fteundlich , indem sie ihren
Schnurrbart zwirbeln , gute Ratschläge : wo es sich an¬
bringen läßt , machen sie ein wenig oder auch ein bißchen
viel den Hof . Sie raten zur Ruhe , ermahnen zu größerer
Aufmerksamkeit : „höher . . . mehr nach rechts . . . etwas
weiter nach unten . . . um aller Barmherzigkett willen,
gnädige Frau , schließen Sie das linke Auge !" Ja , dieses
linke Auge ! Es will durchaus nicht geschlossen bleiben.
Man liegt , steht oder kniet beim Schießen , ganz wie es
Rkänner machen . Und die auf der Erde liegenden Damen
pressen die Lippen zusammen , werfen ein launisches
Löckchen, das das rechte Auge verdeckt, zurück und ziehen
ein anderes nach vorn , um das unverbesserliche linke Auge
mit einem Visier zu bedecken. Manch eine hat wohl auch
ein bißchen Angst , aber sie wagt es nicht zu sagen ; höchstens,
daß sie im kritisch?« Augenblick die Augen schließt , „um
den Schuß nicht zu hören ", sagte kürzlich eine Jugendlich-
Naive . Wenn die Damen sich wieder erbeben , sitzt fast
immer der Hut schief; aber sie lächeln nur . bitten eine
Freundin um einen Spiegel — merkwürdig , daß immer
nur die Freundin einen Spiegel bet sich hat —, schauen
reihenweise hinein und sind dann wieder glücklich und zu¬
frieden . Viele haben sich für die Schießübungen besondere
Schützenkleider anferttgen laffen : eine Jägerjoppe , unheim¬
lich hohe Stiefelchen und tirolerisches Hütchen mit einer
Hahnenfeder . Das sieht gut aus , und wenn die Leute auf
der Straße sich umdrehen , um sich die Tracht näher
anzusehen , ist die Schützin glücklich. Ein Trompetenstoß
verkündet das Ende der Übung , und die Damen springen
über Pfützen zum Schenttisch , um sich an Kuchen und
Brötchen zu ergötzen ; sie knabbern rasch, um möglichst
schnell nach Hause zu kommen , wo sie das Essen und der
Mann erwarten ; das Essen ist vielleicht erst noch fettig-
zumachen , und der Mann ist ganz sicher erst noch zu be-
gütigen . In den zur Stadt zurückfahrenden Sttaßen»
bahnwagen werden die unterbrochenen Unterhalttmgen
fottgesetzt, : man spricht zuerst noch vom Schießen und
vom Krieg wendet sich aber allmählich andern
Gesprächsstoffen zu und ist selbstverständlich bald bei den
Toiletten angelangt . . . Und der philosophische Schaffner,
der an der Tür steht, lächelt ironisch und schnuppert die
Blumendüste auf . die seinen Wagen erfMen . . . ES
scheint in Mailand wirklich kein Mann mehr vorhanden
zu sein, sonst müßte man wenigstens von einem Versuch
hören , diesem lächerlichen Treiben Einhalt zu gebieten.

1. „Wer Brotgetreide verfStter«, rersSvdigt «ich
am DaterUmdet"

». „Wer «der da« gesetzlich zulSsfig, Matz ht»a»«
Hafer, Mengt »«», Mischfrnch«, worin sich Hafer
befindet, »de» « erst» verfüttert, versündigt sicham Vaterland«

„Herr von ungern ", sagte ste, „und das ist wahr —
wahr ?" 1

„Bei meiner Ehre ." '
Else streckte ihm ihre Hand hin . Sie war eiSkalk,

aber auf ihren Wangen glühten dunkle Flecke. Ihr Herz
chlug wie rasend . „Ich danke Ihnen , Herr von Ungern ",
agte sie mit einer Stimme , die verlöschend klang , „von

Herzen danke ich Ihnen für Ihre Offenheit . Und nun
affen Sie mich allem , denn ich meine — '

„Wie ", rief er schmerzbewegt , „Sie laffen mich jetzt
gehen , wo ich noch immer nicht weiß —'

„Still , still ", unterbrach sie ihn . „in mir ist alles wund
und ich darf jetzt nicht von der Zukunft reden . Ich darf
Sie auch nicht anhören , obivohl ich weiß , daß Sie es ehr¬
lich meinen und mir in diese t Schmerz Ihre Unterstützung
leihen möchten . Aber ich . .uß das ganz allein durch-
kämpfen ." ,

„Und wie lange soll ich warten ? Wann darf ich
wiederkominen und Ihnen versichern , daß mich nichts glück¬
licher machen würde , als Ihre Hand zu halten und Sie
auf dem Lebensweg zu führen . Ich erivarte keine Liebe
— jetzt noch nicht, aber ich hoffe doch, daß Sie eines Tages,
überwältigt von meiner Hingabe und Opferwilligkeit , von
meiner unwandelbaren Treue , mir sagen werden , daß —"

Aber sie schüttelte das Haupt.
„Verzeihen Sie mir ", sagte sie müde, „aber ich muß

schon heute Ihnen sagen, daß ich niemals Ihre Bewerbung
annehmen kann . "

„Else !" schrie er auf . „so lieben Sie diesen Menschen
so meinen Sie , ihn nte vergessen zu können , niemals über-
winden zu können ? "

Fortsetzung folgt.

ft
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Huö  dem Gencbtofaat.
§ Verfiitterung aufgelesener Kornähren ist strafbar.

Ein Ehepaar aus Höhscheid hatte eine geringe Menge Korn
akren die seine Tochter auf eurem abgeernteten Kornfelde
acsam'melt hatte, ihren Hühnern als Futter vorgeworfen.
Die Sache kam durch einen Nachbar zur Anzeige, worauf
gegen die Eheleute Anklage wegen Verfütterung von Brot,
qettttde erhoben wurde. Das Schöffengericht in Solingen
erkannte aber auf Freisprechung, weil das Gericht der
Meinung war. das dre wenigen auf dem Felde liegen ge
bliebenen Ähren als Brotgetreide nicht angesehen werden
könnten Gegen dieses Urteil legte der Amtsanwalt Be-
rufung ein: diese hatte den Erfolg, daß die Strafkammer in
Elberfeld die angeklagien Eheleute zu je drei Mark Geld
strafe verurteilte. In der Urteilsbegründung wurde ausge
führt daß auch aufgelesene Ähren in Ermangelung emel
Ausnahmebestimmung für solche als Brotgetreide angesehe
werden müßten und daher nicht verfuttert werden durften. ^

DK

I J5imte Leitung.
Ein kanadischer Offizier über die deutschen Sol .'

daten . Ein aus Flandern mit emer verkrüppelten Hand
nach Cincinnati zurückgekehrter kanadischer Offizier schreibt
in einem dorttgen Blatt : Ich bin mit einem Vorurteil
â aen Deutschland und besten Bevölkerung , mit einem Ge-
kübl der Mißachtung in den Kampf nach Europa gezogen.
Doch meine Ansicht und mein Gefühl ist 'Us Gegenteil um»
aeschlaaen angesichts des Heldenmutes der deutschen Truppen.
ZeRl deutsche Soldaten wiegen 60 irgendeiner anderen
der kriegführenden Nationen auf . Von den 50 000 mit nur
nach Europa gegangenen kanadischen Soldaten werden, das
ist meine feste Überzeugung . Nicht mehr als 5000 in die
Heimat zurückkehren. Un & wenn Kanada W«
weitere 200 000 Soldaten nach Europa saMe , dürften
nach den Erfahrungen , die ich persönlich auf dem
Schlachtfelde gemacht habe , davon keine WM0
Mann ihre Heimat Wiedersehen. Es tlt gewig
nofiel aber auch billig von den Engländern und Amert»
kanern uns Kanadier zu loben und kanadisches Hilden,
tum zu preisen. Doch was nützt das alles : gegen die
deutschen Soldaten , gegen die deutscheOrgamsation körmen
mW  niemals aufkommen. Ich beoaure nur me
kanadischen Teufel in Frankreich und Belgien , wenn ich
bedenke "wie es ihnen erst ergehen wird , so-
bald die deutschen Truppen , die im K« npfe gegen Ruß-
land frei werden , auf den westlichen Kriegsschauplatz ge
morsen find. Es ist eine Schande , daß die Mliierten«
Presse mit Lüge und Entstellung die Vorzüge d^ großen
deutschen Volkes und dm unvergleichlichen Heldenmut der
deutschen Soldaten zu verkleinern Doch vfi von
den Schlachtfeldern in die Heimat <üs KrüppÄ Änuck
kehrenden werden der Wahrheit zum S ^ e ver^ stm . «
ist selbst für den Gegner unmöglich , dm Deutschen un

bauern und Oberösterreich sind außerordentlich schwer«
Unwetter , von Hagelschauern begleitet , medergegangen.
In Oberbauern sind etwa 72 Gemeinden und zehn Städte,
in Oberösterreich etwa 20 Gemeinden und fünf Städte
von dem schweren Unwetter betroffen worden . In manchen
Ortschaften fielen die Schloffen in Große bis zu Taubm¬
eiern. Die Obsternte wurde teilweise geschädigt. Ml den
Häusern wurde durch Einschlagen der Fensterscheiben
großer Schaden angerichtet. Die Hagelkörner lagen m
einer Höhe von 6 bis 8 Zentimetern und mußten mit
Schneeschaufeln weggeräumt werden.

o Die Zensur von Soldatenbriefen . Der Große
Generalstab hat entschieden, daß die Zensur oonSoldaten.
briefen im Felde nicht von dem unmittelbaren Vorgesetzten
des Schreibers erfolgen darf. Dwser Entscheid erfolgte
auf eine Vorstellung seitens eines Reichstagsabgeordneten,
m den sich eine Reihe von im Felde stehender Krieger
gewandt hatten . Sie betonten sämtlich, daß auch nach
ihrer Ansicht die Militärzensur im Felde notwendig sei,
um die Geheimhaltung militärischer Unternehmungen zu
sichern, sprachen aber den Wunsch aus , daß nicht dm

.. . . .Loste Schützengraben . In der Mer Kriegs-
Leitung" findet sich folgendes heitere Erlebnis . . idas em
feldgrauer Landwehrmcmn während des Heimaturlaubes
hatte : Am ersten Osterfeiertage wurde ein kleiner
Spaziergang gemacht in Begleitung der Familie , unter¬
wegs trat ein Mütterchen an den alten Feldgrauen . mn dm
Worten : „Na , guten Tag , ei, ei, bist d' au  in Schutzen-
grom ?" Nachdem der Landser ihr das beiaht hatte , schlug
ihr Herz höher, und freudig erregt sagte sie: „Dan , nu
käste net emol e klens Pakete! mit naus nehme ? Als
der Feldgraue sie fragte , wo ihr Sohn eigentlich sei, erhielt
er dm Bescheid, daß er bei den 134 ern sei. Der Land»
wehrmann mußte lachen und erzählte nun dem alten
Mütterchen , daß ihr Sohn weit von ihm weg liege . Da
entschuldigte sich das Mütterletn mit den Worten : . Na.
ich dachte, ihr lieat alle in en Grom “ ,  ,

Englisches Regierungsbier . „Daily Chronicle be
richtet, daß die Regierung beschlossen habe, alle Brauereien
vmb Schanklokale in der Stadt Carlisle , edva 800 an der
Zahl , anzukaufen. Zweck dieses Ankaufes ifi die sofortige
Schließung dieser 300 Schanklokale und die Eröffnung von
zwei oder drei Mustereinrichtungen, Ebenen man JSx*
frischungen erhalten kann. Diejenigen Schanklokale welche
weiterhin noch geöffnet bleiben dürfen, werden unter be-

itcnern, iprawen uwci. uc» -
anmittelbare Vorgesetzte die Briefzensur vornehmen soll,
weil dann die Soldaten nicht in voller Unbefangenheit
ihre Familien - und Geschäftsverhältmsse erörtern konnten.
Der Generalstab des Feldheeres schloß sich dieser Auf-

^Ausstellung "^ soziale Fürsorge inBrüssel . Unter.... nrt._ Saft fftirnarrtTVmttmrttPlirS finbet vomdem Ehrenvorsitz des Generalgouverneurs findet vom
15. Juli bis 15. Oktober in Brüssel eme „AusstelMng
sozialer Fürsorge " statt. Sie soll in erster Lmre ein Brld
von der deutschm Sozialversicherung in bezug auf Volks¬
gesundheit, Wohnungsfürsorge usw. geben. -

© Choleraseuche auf Korfu . Der rumänische Minister
des Innern Nortzun wurde oerstmrdigfi daß auf Korfu
eine Choleraseuche herrscht, die zahlreiche Opfer fordert.
Der Minister ordnete daher an, daß die aus Korfu an-
kommenden Waren nur in Turtukma und Givrgewo aus-

° 0̂ Uettafiu «? Äs ^Gräsen Ronikier . Viel Aussehen
erregte vor dem Kriege die Mordtat an bem Grafen
Chrzanowski, der angeblich von fernem Schwager , dem pol
nischen Grafen Bogdan Ronikier ermordet wurde . Das
russische Gericht nahm an, daß sich Romkier m den Besitz
der großen Güter seines Schwagers habe fitzen wollen . Jetzt
ist. wie ein Warschauer Blatt meldet, Graf Ronikier ms
dem Gefängnis entlassen worden , da die deutschen Be-
Hörden auf Grund einer von Romkier beantragten Unter
suchung zu der Ansicht gekommen find, daß hmrelchend
Beweise für eine Revision des PrU ^ es gegeben seien.
Graf Ronikier wurde gegen eme Bürgschaft von 5000
Rubel einstweilen auf freien Fuß gesetzt-

© Sympathiekundgebung eines schivedischenRegiments.
Anläßlich der Nagelung eines Kriegswahrzeichens in Born
höved in Schleswig -Holstein gab Pastor Schluter von dort
folgende Zuschrift des Kommandeurs der Malmoer Kron¬
prinzenhusaren, Obersten Baron Cederstrom bekannt.
Leider ist es uns nicht möglich, nach Bornyoveo zu

kommen Wie schön wäre es sonst gewesen, wenn Kron-
orüizenhusaren sich an dieser Feier hätten beteiligen können.
Ihrer tapferen Feldgrauen und der Gemeinde Bornhoved
gedenken wir sehr. Eine Erinnerungsmedaille als Nagel
für Ihr Eisernes Kreuz lege iÄ .bei, und fersende Ihnen
ergebenst 1000 Mark, um den Kriegsbeschädigten und>deren
Angehörigen später das Dasem zu brlerchtern. Gnrßen
Sie Ihre ganze Kirchengemeinde herzlichst von den Lfton
prinzenhusaren. Wir vergessen Euch me. Gott schütze
Euch und Euer teures Vaterland . — Eme Malmoer
Husarenabteilung hatte vor 2Va Jahren den Ort besucht,
um der Einweihung des dortigen Schwedendenkmals bei
zuwohnen . . .. „ . .

hördliche Aufsicht gestellt. Durch diese Maßnahme entsteht
Handel mit Getränken eine vollständige Umin dem VlMvei Mir „v

wälzung , da der Staat nun nicht nur der Allemverkaufer,
sondern auch der Brauer von Getränken ist. Das
„Regierungsbier " wird unter gewiffen Einschränkungen in
diesen staatlichen Schanklokalen verkauft werden.

In
> Jnvalidenheim für , .
Marburg fand die feierliche

deutsche Jäger und Schützen,
äerliche Grundsteinlegung zum

Bau eines Jnoalidenheims für Jäger und Schützen der
deutschen Armee statt. Die Baukosten sind auf rund
360000 Mark veranschlagt.

O Junischnee im Schwarzwald . Im Schwarzwald
find erneut heftige Schneefälle niedergegangen . Bis gegen
1000 Meter herab tragen die Bergzüge jetzt ein winter¬
liches Gepräge . Der Feldberg , der Belchen, das Herzogen«
Horn und die umliegenden Höhen melden 20 Zentimeter
Schneehöhe und Temperaturen von 0 Grad . , -

© Der Wiener Derbypreis Kriegswohlfahrtszwecken
gewidmet . Aus Wien wird berichtet, daß die Baronin
Klariffa Rothschild, die Gemahlin des Barons Alfons
Rothschild, den Derbypreis von 100000 Kronen, den ihr
Pferd Sanskrit gewonnen hat, für Kriegsfürsorgezwecke
gewidmet hat. Die Baronin Rothschild ist eine geborene
Miß Clarisse Sebag -Montefiore , eine Enkelin des bekannten
Menschenfreundes Montesiore und einzige Tochter des
größten Londoner Bankiers Sebag.

Ein heiteresDie Geheimnisse des Unterrocks.
Schrnugglerstückchen wurde dieser Tage auf dem Haupt¬
bahnhofe in Aschaffenburg aufgedeckt. Gegen Mittag stellte
sich auf dem Bahnhofe eine Frau ein, die durch ihren
Leibesumfang die allgemeine Aufmerksamkeit der übrigen
Reisenden auf sich zog. Noch bevor der von ihr seynlichst
erwartete Zug in die Station einlief , der sie wieder nach
Hessen zurückbringen sollte, versagten plötzlich die Träger
ihres Unterrocks den Dienst . Der Rock fiel zu Boden
und mit ihm an zwölf Pfund emgenahte Butter . Der
Vorgang hotte neben einer großen Menschenmenge auch
die Polizei herangeführt , welche die Schmugglerware be¬
schlagnahmte.

General Townshends Heldentöchter , dre mit ihrem
Vater in Kut el Amara so viel tapferen Helden - und Ent-
behrungsmut bekundet haben sollen, erweisen sich letzt als
Phantasieheldinnen . Die herrlicye Geschichte.  von den
Heldenjungfrauen , die angeblich ihrem Vater m dre Ge¬
fangenschaft nach Konstantinopel gefolgt waren , gab be«
onders dem „Temps " Gelegenheit zu feurigen Lobliedern

auf die englischen Frauen im allgemeinen und besonderen.
Nun aber sieht sich der „Temps " durch eme ziemlich grobe
Berichtigung aus dem Leserkreise gezwungen , zuzugeben,
daß diese Geschichte ebenso schön wie falsch war . Die
phantastische Romantik , die die Gestalt der beiden Tochter
des Generals umkleidete, wird durch die nüchterne Tatsache
erheblich abgeschwächt, daß General Townshend überhaupt
nur eine Tochter hat, und daß diese eme Tochter weder ,n
Kut el Amara noch in Konstantinopel gewesen ist, sondern
sich in Paris aufhält . „ ..

Amerikanischer Spott . Die Newyorker „World
veröffentlicht ein bemerkenswertes Bild , auf dem John
Bull sich an Joffre wendet , wobei im Hintergründe Verdun
zu sehen ist. Das Bild trägt die Überschrift: England er-
wartet von iedem Franzosen , daß er ferne Pflicht tut.

Ulkige Petittonen . Soeben erschien das II . Ver¬
zeichnis der im Reichstage eingegangenen Petitionen im
Druck. Eine Reihe von ihnen zeichnet sich wiederum durch
ihre merkwürdigen Vorschläge aus . Ein Grenadier in
Posen z. B . bittet den Reichstag , ledige Dienstmädchen
zur Zeichnung von 60 Mark ihres Jahreslohnes für die
Kriegsanleihe zu verpflichten. Eine Frau aus der Nahe
Lübecks ist zu der Überzeugung gekommen, daß dem
Manne hinsichtlich der ehelichen Treue eine freiere Stellung
eingeränmt werden müsse, und ein Berliner ersucht den
Reichstag dringend , ihn als Hühneraugenoperateur an der
Front zu verwenden . - ———

Auf dem Geschützturm während der Nordseeschlacht.
l3ie ein englischer Seeoffizier im „Manchester Guardian"
toter " .

© Obsteinkocheu ohne Zucker. Da in die,,
nur geringe Zuckermengen zu Einmachzwecken
gung stehen, verlieren altbewährte Einkochrezepte
tigkeit . Bei der in diesem Jahre Voraussicht!
Obsternte ist es die Pflicht einer jeden deuts.
frau , möglichst viel Obst und Obstmus einzuk
Landwirtschaftskammer für die Rheinprovinz
ein Flugblatt herausgegeben , das praktische 2e
das Obsteinkochen enthält . Die Beachtung dieses
ermöglicht die Herstellung haltbarer . Obsterzen
ohne Zuckerzusatz. Das Flugblatt wird Jntere'
Wunsch von der Landwirtschastskammer in '
marcksttaße 4, kostenlos übersandt.

© Ein Mann gerettet . Einer Meldung aus,
zufolge ist von der Besatzung des norwegischen
dampfers „Prosper 3", der am 6. Juni , untz
Newport nach Frankreich, un Mittelländischen
zwei Minen stieß und sofort sank, wobei 30
tranken, ein Mann , der sich zugleich mit drei „
einem Boot gerettet hatte, von emem französischen
aufgefischt worden . Die drei anderen waren i -
Hunger und Kälte umgekommen.

o Die Hamsterjagv . Haussuchungen nach &
genen Lebensmittel -Vorräten werden fortgesetzt
Chemnitzer Polizeibehörde oorgenommen , in einil.«
auch mit sehr gutem Erfolge . So wurden u. r.
Haushaltung einer alleinstehenden Dame mstatt
gegebenm Fleischmenge von 15 Pfund nicht w
180 Pfund Fleischwarm , die an verschiedenenS
gestapelt waren , gefunden und ncttürlich sosoft
nahmt . Da die Angelegenheit der Staats«
übergeben wurde, ist eme strenge Bestrafung zu

Tie hcrrcntoie Rinderherde. Daß eine
Rindviehherde in Stärke von vierzig Stück herre
tn einem Orte einstellt, dieser bei dem geg
herrschenden Viehmangel gewiß einzig
Fall hat sich kürzlich in Gießmannsdorf bei__
Schlesien ereignet. Als die dortigen Ortsbew^
früher Morgenstunde sich anschickten, ihr Tagewerk„
ginnen, fanden sie vierzig Stück wohlgenährte Rinder
die sich in einem Gehöft zur Ruhe niedergelegtr
Der Gemeindevorsteher Borrmann nahm sich der
lassenen an und ließ ihnen tagsüber Unterkunft und,
pflegung zuteil werden. Anfragen in der Umgegend
gaben, daß die Tiere von einer Viehweide in
Kreis Lauban, entwichen waren. Am Abend wurden
Ausreißer wieder an Ort und Stelle gebracht.
Neuestes aus den « Htzblättem . M

Scherzhafte Fetdherrenbeinamen. Die Wienerkonch,
ehedem sehr boshafte Witznamen für solche Feldserren
finden, die sich nicht init sonderlichem Krregsruhm bedeAß g ng
So nannten sie den KnegsprasidentenGeneralfeldzeq.I JMSp
meisier Grafen Baillet de la Tour (geh. 1737, seft’“** * n
die „alte Kriegstrommel", weil man immer nur etwc.
ihm hörte, wenn- er geschlagen wurde Bon Bellegack
(geh. 1760, gest. 1845) behaupteten sie. er fei der„geiuni
General der österreichischenArmee" - weil er nold
etwas eingenommen hatte. Ruhmvoll dagegen war
Beinamen, den der Dragonerwitz für denL.urkenbezwM
Prinzen Josias von Koburg erfunden hatte. Er wuck
die „Kindermuhme" genannt, roetl er — me Feinde
Laufen gelehrt hat. ^ a . _.

Verlobung des Prinzen von Wales mit der PN»
zessin Jolanda von Italien ? Dem „Tenws wird£
schrieben: Gut unterrichtete Persönlichkelten bestätigen,
die Verlobung zwischen dem Prinzen von Wales und̂
Prinzessin Jolmida, der ältesten Tochter des Königs-
Italien. halbamtlich bekanntgemacht wurde. Die M
des Herzogs von Connaught nach Rom babe diese»
aeleaenheit zum Zweck gehabt. —So schlingt also Engll»
nun auch verwandtschaftlicheBande um das so zarÄS«'
liebte Italien.
Neuestes aus den Witzblättern.

Theater in Paris . „Haben Sie gehört. die 8»
Bernhard ist an die Front gegangen? ^
Jahrgang schon dran?" 7̂. Reine Freuds „LagMJunge, wamm freust du dich denn so?
Brotkarte verloren und nu kann sie keene Seefe koosm.
Unwahrscheinlich. „Na, Herr Müller, wie geht dm^
Heiratsbnreau?" „Gwßartig! Gestern mußt»
heiratslustigen Damen schon vor » eiw Wg
^ Der Hetmkrieger. „Dichten heißt, GerichtstU^

stch selbst abhalten, sagt Ibsen. Da will ich ml« hem»
zu fünf Kriegsliedern verdonnern!" — EnglN«».
Pall-Mall-Club. „Was tun Sie jetzt. Smith?
Washingtoner Korrespondent der „Times' seworoen
sind aber doch immer noch in London..." „Ilammw
glaubten Sie denn, daß die Washingtoner Dep!
„Times" gemacht werden?" — Flechtarbeiten. «J.
Lazarett soll den Verwundeten Gelegenheit geböte»̂ »
durch Flecht- oder Laubsägearbeiten die Zen zu
Auf die Frage des Arztes an einen biedern LE
wegen einer Fußverwundung in Behandlung, ooe >
mit Flecht- oder Laubsägearbeiten beschäftigenw .
er die prompte Antwort: „Lieber Flechtarbeiten,
denn uff die Beeme kann ich doch nicht klettern«
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lretbt, hatte man auf emem englischen Schiff , das an der
Seeschlacht in der Nordsee teilnahm , vergessen oder nicht
Zeit gehabt , einen der Schiffsjungen vom Ausguck auf
einem Geschützturm herabzuholen. Der Junge blieb
während der ganzen Schlacht dort oben auf dem Bauche
liegen und ist einer der wenigen unter der ganzen Mann¬
schaft, der sie wirklich sah und auch aufmerksam verfolgen
konnte, da er nichts weiter zu tun hatte.

Eine Bäuerin „ohne Schwein ". Ein lustiges Ge-
schichtchen, das den Vorzug der Wahrheit hat, trug sich
jüngst im Ahorntal zu. Eine Bäuerin ersuchte das Be¬
zirksamt Ebermannstadt um die Erlaubnis , em Schwein
hausschlachten zu dürfen. Das Gesuch wurde, da ein Be¬
dürfnis nicht vorlag , ablehnend beschieden. ..Acht Tage
später erscheint die gleiche Bäuerin beim Bürgermeister
und meldet die Notschlachtung eines Schweines , das sich
den Fuß gebrochen habe. Telephonische Anfrage beim
Bezirksamt . Von dort kommt Weisung, sofort nachznsehen,
ob die Angaben auf Wahrheit beruhen. Die Nachschau
ergibt richtig, daß dem Schwein — ein Bein abgeschlagen
worden war . Bericht aus Bezirksamt , das schließlich das
salomonische Urteil fällt : Das Schwein ist auszupfunden
und das Pfund um 25 Pfennige unter dem Höchstpreis
zu verkaufen ; die Eigentümerin aber darf nichts be-
kommen I Und zum guten Schluß kommt nun auch die Anzeige
und die Besttafung . Schwein kann man das nicht mehr
nennen ! - ~ ~ - -
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-n-fsrifttzung von der I Sei«».
war mein ganzes Leben . Ich weiß wohl , es war

/Inn . aber weil es so ungeheuerlich war , weil ich in
"Ä lebte, eme reine und selbstlose Liebe müßte diesem

\ i-rLenl berufenen Manne seine Selbständigkeit , seine
i° f,Titgfraft wiedergeben können , darum hoffte ich. trotz
^ Widersinnes, trotz des Wahnsinns , der darin lag —*

unterbrach sich und brach in Tränen aus , „was
-ein törichter Mensch nicht, wenn sein Herz spricht,

eines, verzichten Sie auf jede Genugtuung , mir
HJalJe «. Lasten Sie es genug sein all ' des Wider-
ü und des Skandals , und Sie dürfen mir glauben.
A- können mir die Rache überlasten, Sie können ihn mir
L überlasten. Jetzt aber muß ich Sie bitten , mich allein
j§ Mn . 3 * glaube , es wird uns beiden das beste sein,
#l%U &er reichte sie ihm ihre Hand und Baron Boris
-..nff sie und druckte sie. Er sah zwar düster vor sich
fhT ste wußte doch, daß er sie erhören werde . „Wir
Lnnen einander dann ra auch wohl gleich für immer Lebe¬
st sagen' . meinte er trübe.
" Nein, nein, nicht so". , entgegnete sie. „In einer
«biaeren Stunde wollen wir es tun und auch dann mit
R Aus Wiedersehn !'
m Es kam ihr selbst sonderbar vor, daß sie an alles
Miere eher dachte, als an das Ungeheuerliche , Unfaßbare,
ias ihr durch Hubert angetan worden war . Es ivar , als

sie nicht daran denken, um nicht davon überwältigt
niedergeworfeu zu werden . Und nun mußte sie cs
' wohl doch. Da durchdrang es sie mit einem

j und mit einer Bitternis zugleich , daß sie hätte
austchreien mögen. Sie wußte ja alles , was sich zu

Entschuldigung Vorbringen ließ , einen beredteren
echer, als ihr eigenes Herz hätte er nimmer finden
- sie fühlte ja, daß ihn nur seine eifersüchtige , leiden-

....che, wilde Liebe dazu hatte hinreißen können , und
wollte ihn ja nicht anders, als so wild und ungestüm

md ursprünglich, wie er war . Aber das hätte er doch
wer und nimmer sein dürfen , das trennte sie für ewig

"Uder. Ihre Liebe und ihre Ehre hatte sie in seinen
n geborgen gewähnt , wie irgend sonst in der Welt,

sicher und so treu , und nun hatte er sie so schnöde
-gegeben und so schamlos verletzt und beleidigt wie
anderer es je gewagt hätte, auch nicht der schlimmste

lli.er Feinbel Selbst wenn er die Wahrheit gesprochen,
hätte er unverantwortlich gehandelt und rückhaltlos hätte
sie ihn verdammen müssen. Und nun hatte er auch noch
- '""-n, sich mit einer schmählichen Lüge befleckt — ihr

.„ber, der er trotz seines Verrats , trotz seiner Untreu«
.immer als der beste und größte und herrlichste aller
W-aschen in der Seele gelobt hatte, an den sie geglaubt

den sie geliebt trotz allem, allem, was er ihr angetan
e und was zwischen ihnen beiden stand; dem sie noch
e hatte als sein Weib angehören wollen, wenn die

andere, an die er sich in unseliger Verblendung gefestet,
mit seinem Kinde, von dem er sich nicht trennen durfte,
ab. Oh der Schmachl Der Hirn und Herz per-

en Schmach! Er hatte ihr gedroht, alles niedrigste
widrigste eher zu versuchen, als daß er sie je einem

anderen ließe— er hatte seine Drohung wahr gemacht.
Und nun war es nicht nötig , daß morgen Baron

. ..,8 in die weite Welt hinausging , denn sie selbst würde
»n und er brauchte nicht fürchten , ihr mehr zu begegnen.
’i Hubert wollte sie nicht Wiedersehn . Wie hätte sie
. entgegentreten können , ohne ihm ihre ganze Ber-
Mng ms Gesicht zu schleudern ! Sie wollte es nicht —

ihrer selbst willen nicht . Sich selbst wollte sie diese
liche, widrige Stunde er paren . Nur schreiben wollte
ihm, m wenigen Zeilen schreiben, daß es von Stunde
eine Schranke zwischen ihnen gäbe , eine, die er selbst
-» .chtet — die durch nichts in der Welt je mehr

lcder gerissen werden könne. Wenn sie ihm das ge-
i- ên hatte, war es Zeit für sie, in die einsame Ode
der hinauszuziehen, aus der sie für eine kurze Stunde

hervorgetreten war , um sich an einem bunten,
il°-nd-nTraum zu weiden , der vor ihren Sinnen ge¬
leit hatte, um einer Seifenblase gleich wieder in sein
ts zu zerrinnen.

i»rr.!*nb*£)a^ i9  Wich sie sich auf Umwegen in daS
, besorgt , daß sie Hubert begegnen

nra ^ eine Begegnung wäre das gewesen!
drobm » lÄr  betrat , fürchtete sie noch, sie würde

j™ 1 ,1'™ Atelier finden , und atmete , wie von
aS befreit , auf , als das nicht der Fall

ck-n A?« bem „Adler ' mochte sie keinen Bl :ck
e«L fS W Z -mmer erreicht hatte , ohne einer

zu begegim, . führte sie sich erleichtert und
sed? Isi - die Tur hinter sich zu und wie sie

°b'eIZ ' L M °n dm Tisch und holte Papier und
werden IV VV zu schreiben. Das mußte

Aber das mußte Mit dem allen zu Ende kommen.
1 3q 1§ rJ “£JL eitt  schweres Stück Arbeit, noch viel

. Seifen batte. Sie kam über die
S SVLV b'uaus Im Grunde Ivar es iq
ch cu? L 'Vlt -g. was sie4hm schrieb, nur darauf
- letzteP-s? das letztemal war. wo sie es tat. daß
beidenN eines Zusammenhangs war zwischen

. " hatte gennat . wenn fio auf das Blatt
^sieV ^ dEe . als das eine Wort : . Lebewohl !'
. - s-tzt- bt t s mme r et  i0  doch wissen,
fefinnfu ^ -der^ nochmals an , als es draußen an

b° entfiel.̂ ''schrak so zusam 'mm . daß die" Feder
ihr d-n ® ieS «fa r ®? 5ert ractrL ® ie  Stimmeste es ' • uls sie fragen wollte , wer da sei,
MWfe - ° b°r . z

I >' uw tei e-j  die Stimme einer andern : „Wer

-̂ o!t je, Mssiugens Stimme , die Antwort

tessfä . *•* • « °“ts’ « -
„ i  gar MM " sch' en jedoch ihre Aufregung und

etwasb-^ Ä ^?Ewahren. Sie selbst wurde
-uch nahm ' S“ 18  l e ganz aus füllte und
„nd. --Wißen Sie es schon?" fragte sie. sich

^ °nbstck. Bar °nNn ^ wissen ?" Else glaubte in
: bevor er habe zu Frau von Bissingen
fc “ Ät ' 2 £ ' “ Esw ° - W° bn.r oas  auck, nr. iA ' T ucieuei . war Arann-

M ° m sich HI».

«lie hatte , wie in einer Ohnmacht.

SKtassr
wrv *'nLÄ teäöVIÄ
Sandow bedeutet es einen tödlichen Streich " ^ Hubert
„ .war  seltsam . Aber die erste Reauna di-
kich spürte , als sie wieder Herrin über ibr/ ' L-b-n«,V"
geworden , war , das Blatt , das da vor ibr aus d-m ^ -iÄ
lag , zu ergreifen und in lauter kleine Stücke "»»
Ste sagte fein Wort dabei , und Frau von Riksin^ ri
sie verwundert an . Das erst brachte °fll , 5 f arrte

ÄS — &3£ &$SrS?S
Ä ‘Ä 608 «äBäÄ
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11 SSÄif 'ÄÄ 1\B <*
Tote in Grindelwald begraben oder d e Le7che nach R ?»
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mehr sem können ." - - — -- -
Frau von Bisfingen erhob keinen Einwand . . Folge«

Sie nur , wo immer , Ihrem Herzen , liebes Kind ' , sagte

Nachts ' Wr6  ® e autft iefet  recht führen . Gut«
So trennten sie sich. J

-Er hat sich eingeschlosten und läßt
Wie wird er eS tragen ? Ich ' furchte ."
zusammen ."

H » mM

11 e blickte wie geistesabwesend mit starren Augen
vor ii. ins Leere . Nach einer Weile sagte sie, und schien
kann , u wissen, was sie sagte : „Vielleicht führt gerade
dies snrchtbare Unglück die beiden noch einmal zusammen,
da nichts anderes es vermocht hat .'

Frau von Bisstngen schüttelte den Kopf . „Wäre daS
ein Glück? Wenn Sie es dafür halteck?"

„Heute — jetzt gewiß . Denn was sollte sonst werdm ?"
Das klang alles so müde und verzweifelt , und Frau

von Bisstngen wußte nicht , was sie daraus machen sollte.
Sie verstand Else heute nicht . „Wollen Sie die kleine Leiche
noch e,nmal sehen? " fragte sie. „dann will ich mit Ihnen
hmubergehn.

Aber Else schüttelte den Kopf . „Nein , nein !' wehrte
sie ab, fast entsetzt über die Zumutung . „Ich könnte dort —
nein , nein , ich kann nicht —

Da stand Frau von Bissingen auf und bot ihr die
Hand zum Abschied. „Es hat Sie schwer erschüttert ", sagte
sie, „ich dachte mir 's . Wenn Sie ruhiger geworden sind
und sich auszusprechen Neigung haben , kommen Sie zu
mir hinüber . Jetzt lass' ich Sie allein . Auf Wiedersehn,
lieoe Else!

Else führte die Hand , die sich ihr bot . an die Lippen.
„Auf Wiedersehn!

Aber sie kam während des ganzen Tages nicht zu der
mütterlichen Freundin hinüber . Erst abends erschien sie in
dem Balkonzimmer der Pension Schönegg . Da erfuhr sie.
daß Baron Borts Ungern schon mehrmals nach ihr gefragt
habe ; er habe Nachrichten erhalten , die ihn abriefen , und
werde schon morgen früh über alle Berge sein. Er habe
sich in aller Eile noch von ihr verabschieden wollen ; nun
aber , da er sie in ihrem Zimmer nicht zu stören gewagt,
habe er die freundlichsten Abschiedsgrüße für sie zurück-
gelassen.

Das alles hörte Else mit an . ohne daß es den ge-
ringsten Eindruck auf sie machte , ja ohne auch nur mit
einem Wtmperzucken anzudeuten , daß sie es in sich auf-
genommen . Ihr Antlitz war seltsam bleich und starr , aber
eine stille Klarheit ruhte darauf , welche Frau von Bisstngen
m >t Befremden erfüllte . „Es ist gut ", sagte Else, „möge
er glücklich werden . Hier war seines Bleibens auch wohl
nicht mehr ."

Frau von Bissingen zog die Sprecherin zu sich auf
Divan meder . „Er ist nur um Ihretwegen gegangen.Nicht wahr?
„Ja ", erwiderte Else ruhig.

-x̂ .Es trat ein kurzes Schweigen ein . Dann berichtete
Frau von Bisstngen , daß ste im „Adler " gewesen sei und

Vdow gesprochen habe . Man sei nun doch
entschlossen, den Knaben hier beerdigen zu lassen. Frau Ada
habe den Tod des Kmdes ausschließlich auf die schlechte
Behandlung von seiten des Schweizer Arztes und auf
Huberts sträflichen Eigensinn geschoben, doch einen großen
Trost darin gefunden , daß Doktor Feldmann ihr mit Ent-
schledenheit versichert , der Knabe hätte nicht groß werden
können , sondern habe den Keim zu einem frühen Tode in
sich getragen . Frau von Bissingen schilderte mit einer für
ihr seltenen Bitterkeit , wie Frau Ada sich in der Rolle der
trauernden Mutter gefalle und mit ihrem Kummer koket-
uere . Es sei gleich nach Jnterlaken gesandt worden , um
alles für die Trauer nötige aus dem ersten dortigen
Modemagazm herzuichaffen . Doch habe sie gleichzeitig die
Frage bereits ventiliert , ob wirklich für den ganzen Winter
durch den Tod des Klemm der gesellige Verkehr auf-
gehoben werden muffe . Ich finde , er hat ja doch nichts
davon ! hatte ste gemeint.

Auch dies alles hörte Else schweigend mit an . Dann
fragte ste, ob Frau Adelheid Hubert nicht gesehen habe "

„Nem , er laßt sich von niemandem sprechen. Man
>ummt an , daß er unmittelbar nach dem Begräbnis des
Kindes von hier fortgehen wird — ob allein , ob mit Ada
weiß ntemarid . Er soll wie verstört sein. Übrigens £
gmnt sich auch der ganze Berliner Kreis im „Adler " auf-
zu osen. Der Tod des Kindes scheuchte sie förmlich aus¬
einander . so unheimlich ist ihnen das Ereignis Und Frau
Ada war ja ohnehin der Mittelpunkt , um den sich alles
drehte . Nun reisen sie nach allen Richtungen der Wind¬
rose fort . Der Legationsrat ist schon abgefahren . Die
Negierungsratin die mir unten im Vestibül auflauerte und
trotz meiner Bitten , m,ch zu verschonen , wieder eine halbe
Stunde hmdurch mit allem möglichen Hotelklatsch rega-
lrerte , wußte auch schon, daß Frau Ada nicht daran denke
sich scheiden zu lassen, jetzt erst recht nicht , denn sie habe
nun ohne das Kmd noch weniger Rücksichten zu nehmen,
als früher , und sei überhaupt als Huber s Frau ja so uw
geniert , wie sie es sich nur wünschen könne

. Else nahm Frau Adelheids Hand zwischen die beiden
ihrigen und druckte sie warm darin . „Lasten Sie nur"
sagte sie. „ich will ohnedies wieder gehen und bin nur
gekommen , weil der Tag Nicht oorübergehen sollte , ohne
daß ich Ihnen noch emmal die Hand gedrückt. Morgen
denke ich, werden Sie schon zufriedener mit mir sein als
heute . Und dann werd ich auch reden können . Sie willen
»a, das währt bei mir immer eine Weile , bis mir das
Schloß von den Lippen fallt . Aber erwarten Sie mich
nicht vor morgen abend ! Ich will Tags noch einmal in
die Berge hinauf , da wird mir klarer werden im Kopf und
ini Herzen , glaub ' ich. Und es ist ;a auch vielleicht zum letzten
Mal . Denn lange wird hier auch meines Bleibens nicht

« mmms  W « " b - n 58« .
M f-8 no <ö ziemlich still draußen . Die Wanderer
wr die Hochtouren waren lange mit ihren Trägern und
Führern aufgebrochen und für die übrige Fremdenwell
war es noch zu früh am Tage . Else schritt , ohne aufzu-
sehen, über die Straße und schlug dann rasch den Weg ein.
der vorderKirche rechts ab zur Lütschine herunterführte.
Ein halbwüchsiger Bursche lief ihr eine Straße weit nach
und bot sich ihr als Führer an . Der Bursche gefiel ihr.
Er hatte ein so offenes , hübsches und ehrliches Gesicht und
W Üe aus seinenklugen Augen so vertrauenerweckend an.

führen ?" enW d& fr0fite: "® oöin  wolltest du mich denn
„Wohin e8 Ihnen beliebt ", war die Antwort : ich

oetraue mich schon überall hin . Mein Vater ist einer von
de» Mten Führern von Grindelwald , wissen Sie , Fräulein.
nn ~ hat mich schon auf den gefährlichsten Touren mitge¬
nommen . Wenn ich daS richtige Alter habe , werd ' ich ĵa
auch meine Konzession bekommen . " *

. -Ich will rum Gletscher hinauf ", sagt « Else und wies
nach drüben , wo sich zwischen Mettenberg und Eigen di«
ungeheuren Gletscherfelder der Winscherhömer erstreckten
deren Spitzen ein leichter Wolkenflor verhüllte

unteren Gletschers ?" fragte der

' ,nM8  E " »- MbftU.

auf
. »Das läßt sich schon hören ", meinte der Bursche . . Und
dnnn sottte das Fraukin zum Zähenberghorn hinauf oder
bi? SS  9Ä iä)  Wre das Fräulein überall
hm , das Fraulein kann sich auf mich verlassen . Und ich
^fu ^ ruche nicht so mel . wie die Führer , wissen Sie?
Für mich ist s so eme Art Ubungsmarsch . ich tu ' es für ein

i HrÄ Schuhe kann sich das Fräulein oben im
s den Eisgrotten benageln lassen, und Alpenstöcke und

Seile finden wir dort auch. Wenn das Fräulein also will —'
.Wird das Wetter auch gut bleiben ?" fragte Else, zu

den segelnden , weißen Wolken aufschauend.
® er  Bursche ließ einen grunzenden Ton hören . „ES

in der Luft , sagte er, „das ist sicher. Aber heute
halt es schon noch. Morgen werden wir wohl wiedermegen haben.

So schritten sie weiter . Sie hatten die Polmulde
durchquert und waren eine zeitlang jenseits des Gletscher-

e^ s" ^ r^ estandene Niederung gegangen , um
Mn °n der kahlen Moräne des unteren Gletschers auf
Zickzackpfaden bergan zu klimmen . Else war es recht, daß
der Mirsche ihr zur Seite blieb und sein Geschwätz lenkte
ihre Gedanken in willkommener Weise ab. Er sprach ihr
von dem Leben ,m Winter daheim , von den Reizen und
Eeiahren der Hochtouren , von den wunderlichen Launen
und Einfallen der Engländer , die mand&nfol mitten im
Wtt ' tA sichs in den Kopf setzten, die Jungfrau »u be-

__ Fo rt setzung folg t.

Lokales.
. * 6000  Nk . Geldstrafe wurde ein Landwirt
batte Tl .̂ Ä o fnur  , 3f° Beniner Heu angemeldethalte , obgle ch er 100 Zentner besaß.

Verstöße gegen die Lisenbahnverkehrsord-
Zeit find mehrfach Beschwerden von

Reisenden über das Rauchen in den Nichtraucherabteilen und
in  der . Seitengängen der D -Züge erhoben worden. Das
Verbot wird nicht nur von Soldaten , sondern auch häusia
von anderen Reisenden übertreten , ohne daß sie sich an-
scheinend bewußt sind, daß sie gegen die allgemeinen An-
ordnungen der Bahnverwaltung verstoßen und sich damit

ir ?? W? rner  5 nb 8Ln ° ie“  R -is-nde der An-
sicht daß bei Platzmangel .n den Zügen , Männer auch in
die Frauenabteile ausnahmsweise untergebracht werden dürfen
fi„h!„ b0rc? e„fcro4  cna Vj e 00r unter  k ' inr » Umständen statt -'
finden . Dos Personal ist erneut angewiesen worden , Reisende
die gegen die einschlägigen Bestimmungen verstoßen , unnach.
sichtlich zur Anzeige zu bringen.

. t P  wn cHandelskammer  in Limburg gebt
UN« folgende Notiz zu : D r Vertrieb der von der Zenttal-
Emkaufsgesel !schaft m. b. H. Berlin importierten holländische
Salzheringe isi für unseren Bezirk der Heringsgesellschoft
des Westens E . m. H . in Essen, Lindenallee 29 — 41 über,
tragen worden . Als direkte Abnehmer kommen nur solche
Firmen in Frage , die in Fciedenszeiten iu der Regel mindesten«
öck Tonnen al,Heringe auf einmal bezogen haben . Die
hiernach bezugSberechtiglen Firmen werden ersucht, ihre Ad-
resse b.S spätesten » 17 . Juni der HeringSgesellschaft de«

" « « "gs ' ÄL atimetbunam  tönn « » !« ,

Für diese Woche entfallen auf den Kopf (Kinder unter
5 Jahren euSgeschlossen) 200 Gramm.
Rind - und Schwein . fleisch ist erhältlich bei den Metzger,

meistern Wieghardt , Börsch, Gran , Wiebach, Eschen-
br . nner und Volk;

Schweine , und Kalbfleisch bei Metzgermeister Hammer
.. . Der Verkauf beginnt um 3 Uhr am Samstag nach,

mittag . Eine Drängelei vor bm Geschäften ist unnötig , da
leder besned -gt werden kann. H

Brauba ch, 16 . Juni 19 ! 6.  Der Bürgermeister.
Da « Fleisch eines notgeschlachteten Kalbe'Hd ' heitte

nachwittag um 2 Uhr im Echiilhofe verkauft . Da « Pfund
tonet 1 Mk., doch kann für jede Familie nur 1 Pfund ab-
gegeben werden.

Eubach , 16 Juni 1916 . Der Büraermeiste r.
«tgener Wetterdienst.

snfnb . ?? 0rn j ii0er  “ nb Würmer , dennoch einzelne
Platziege « und strichweise auch Gewilterbildung

Niederschlag am 15 . 0 .8, am 16 . 0,4 Millim.



Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Elwi »och nickt angdorderte Kosten der Einquartierung
sind dis 'pälestens 18. d. M. im Rachaufe, Zimmer3 durch
Rechnung->n anzumelden. .

Braubach, 15 J -.ni 19 16.  Der Bürgermeister^
Es ist eewiesen, daß bet Wembergsarbe lern, Vie Wunveu

oder dergleichen an den Händen oder tm ««
Bonitzuna der betreffenden Stellen mit Kupferblühe den Heil.
uLLuf etwas verzögern kann, daß beim Verstäuben von
^chwefetpuloer sich nicht fetten Augenreizungen
ba6 beim Verspritzen von Nikotinbrühen tte Arbeiter bisweilen
Lr leiL mwohlf-in zu leiden habem. , «ß'-d-«' mrd
bä unvorsichtigem Umgehen mit Spntzbrühsn die Kleidung
durchnäßt, wodurch Unzutrackichkeiten(z B. Wundscheuern des
Nucken« info'ge des von dem Flüssigkeitsbehälter aurgellb.e
Druckes) entstehen können. ^ ^ ^ ..„y nnr

Die Gesundheitsstörungen find durchweg leichter und vor
übergehender Art gewesen. Ernstere Erkrankungen oder an¬
dauernde gesundheitliche Nachteile sind in keinem Falle fest.

gestellt̂vordem̂ ter wmm  leicht vor G^ ndheitSbe
schädigu, g:u zu schützen, indem sie eine Schutzkleidung, beim
Verstäuben geeignete Schutzbrille anlegen, ^ ^ ^ ^ tzbeha-ler
wch! zu stark ansüllen, da« Verspritzen und Verstauben ni
aeaen den Wind vo nehmen und die Hände vor dem̂Genuss
tLi Mahlzeiten und beim Berühren vo>> Rauchmittel, beim
Verstäubn auch die Augen wiederholt sorgfältig waschen.

Arsenpa ttge Stoffe werden im Weinbau nur noch selten
verwendet. Bor ibrem Gebrauch,st düngend»u "tarnen.

Es wird empfohlen, die Bevölkerung in den L inbau-
aeaenden alliährttch vor Beginn der Bekämp ung-arbe.len
durck Belehrung in Zeitungen, Fachblältern, Merkblatiern und

G.sui'dheitsstörungen aufmerksam zu machen- Polizeiliche
Z uangsmaßregeln erscheinen zur Zeit entbehrlich.

IraktisKM i« ßestl
ßcrtii! ;«mAmiKcnI
»Makao

Obstversand'
körbcben

offeriert
Lhr . Wieghardt.

Tirröl! Fronleichnamsfes
sog. schwarze Stetnöl gegen

^ Wildfraß
empfiehlt

empfehle:

mit Zucker in Vs Psd.-Pakelen
emvfiehlt

(Emil Lschenbrenner.
.̂ rie- a Lschenbrenner

Killnklli»
zum Reinigen der Herdplatte
wieder eingetroffen

Iul . Rüping.

ist bei den heutigen hohen
Preisen, das beste und billigste!

lugmitM für

btt , Weiße Mädchenkleider in allen Größen, *
Cbr. Wieahardt.  I Kinderickürren. Strümpfe, Engelkränze, Li

„JKBBBBBM  Halmen, Blumenkörbchen, Trauben, P-'
Kibrr-Mm»- und

LnL-SemdtuI Pud. Berchai
_ZZ . Et U
RtPUnluWe«und

GuMtlöjnur für Sicheln, Wetzsteine, Schlot
Mrrüdtt ŝästr, Sensenwürfe undW

Ga . Phil Cki,

zu ollen Preisen in guter Ware
und reicher Auswahl empfiehlt

Rud . Aeuhaus.

empfiehlt" ' ^ ! empfiehltLbr . Wieghardt.

Wird veröffentlicht,
«raudach. 15 Iun > 1916. Die Pottzeiverwaltung.uMuu'«v/ _ r

■®te Abgabe von Brot und M-hl H - entsprechende
K-rto ist unzulässig. G-gen diese Bestimmung wird fortge.
kt verstoß!., weshalb Lir nochmal» aus d,e Strafbarkeit
sicher Verfehlungen mit dem Bemerken hmwei,en, daß Ueber-

«r ™' Die Pottzeiverwaltung^
Ankauf von Kälbern zu Schlachtzwecken.

1. An Abänderung unserer Bekanntmachung vom 12.
Avril 1916, betreffend Preise sür Kälber, geben wir br.a..n,f WitniitDec beim Ankauf von Kalbern zu schlarhi-

£ * S » * P--M * •* "

Ä « , 120 m.  rar 50 «!»•
über 75- 1 0 Klg. Lebendgewicht 100 Mk. für ÖUK g.
über 50- 75 Klg. Lebendgewicht 90 M . ur fl-
„„„ F»n fita und darunter Lebendgewicht>0 Mk. für vu Kig.
v. n50 Klg. de, Ab,. 1 unserer Bekanntmachung

1 ' 1916 betreffend Regelung de» Handel » Mt

B stiuunu.>g>n für den Aufschlag werdenm.t zeilwerliger
SS W »na

Rchhandel»vê and 7ür d'en Regierungsbezirk Wiesbaden.Der Vorstand.

» 2Dk 1916 D>- 3j. liMi. rr» . «». «.
-HHlstetn auf allen Grundstücken, ausgenommen Ge-
treidefL -h- dieselben zur Blüte gelangen, zu ent¬

fernen.̂ ^ ^ .^ ^ ^ lgung dieser Anordnung unterliegt der Be-

^Tauback . 8. Juni 1916. Die Polize iverwattung.

UahrnngSmittk
Rinöer.

In reicher Auswahl von
115 Pfg . per Paket an

J ean Engel.

Kock-Herde
| in großer Auswahl stets

vorrätig bei
Geora Philipp Clos.

. KGenkraut

Meht aus -Ge.
treideabfall, sehr

* Schürze»
für Damen, Mädchen und Kinder, sowie

nahrhaft, Zertner
22 Mk. .
Graf MüWt Auerbab(tzeffen).

1 Damen, Mädchen und Kinder, sowie
Zierknöpfe Fronen orbeitrschüvzc,,

neue Kleiderbtätzel 1" °°d
in reicher Auswahl bei

offeriert
Lhr . Wieqhardt.

Maeo-Herren-
Hemden

mit Einsätzen
in allen Größen und Weiten
bei

Geschw. Schumacher.

MwWchürzen
für Damen und Kinder in
Panama, Lüster und Satin
>n großer Auswahl einqetroffen

Rnd . Neuhaus.

Spielkfilteu
!find wieder vorrälig

A. Lemb.

Geichw. Schumacher.
vr . Stratzmanns _

Kulasch-Sosen-
Würfel

find stet« vor.ätig bei
Emil Lschenbrenner.
Frieda Lschenbrenner.

Alle SortenBürstenwaren
Aufnehmer

Piasavabesen
neu angekommen bei

Gq. Phil . Clos.

iTrockennilcliI
— reine  Vollrahm-Milch—

Paket 30 Pfg.
I ea n Engel.

Ein PostenKaittm mit
illottffditte

empfehlenŵir zu Kleidern
z»»alten preisen.

Geschw. Schumae-

WMtt
in Ftldpostpackung in allen̂

IPreislagen.
Jean Engel

Mein großes Lager in

, DaiimiWmijchk
schöne Auswahl in nur bester
Ware in Tvch und allen Farben
von 3.50 Mk. an bis zu den
allerfeinsten.

Rud . Aeuhaus.

FlisbGlZŜQG»rohe und
mailiierte , sowie auch

blanke Stahlblech-
kessel

sind die Vesten zum Kraut- oder Schmierkoche»
und neu eingetroffen.

Gg. Phil. Clos.
wieder zu babe .1 bei i ^ . — _ _Zierschürzen_ a. e-»,b.  Bringe mein grosses

in großer, schöner Auswahl. \ Wollene und baumwollene aUSgeStattOS’feider-
sei

cuf Lager be

auch mit Jäteapparat
Gq . Phil . Clos

W ^ eginnder

Linmachzeil
offeriere mein großes Lager in

Linina «tzSlSs-v, Gelee,
gläser , St -intsps-

Einkoch-Apparate
mit Zubehör

Klir. Wicghardt.

Holländer und Wiener Must.r
Ialft Neuheit.

Wird. Weuhaus.

Kscktts
Inur solide Ware, gute Facon
zu billigen Preisen bei

IGeschw . Schumacher .

Pfeifen&Mutzen
ever Art, nebst vielen Sorten
Tibake bringe in empfehlende
Erinnerung

Rud . Neuhaus

Zur Bedarfszeit
offeriere

Watfiabast
Windegarn
Krnteflricke

Lhr . wregharöt.

Strümpfe
und Söckchen

|ju billigen Preisen bei
Gefchw. Schumacher . !

Stnmpfnrarenlager
in empsehlende Erinnerung

fikliM

^trümpte

und Sock © 11

für MiliiSr ]
in großer Auswahl bei

Geschw. SchumacW’
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